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kämpft er, ganz im Einklänge m it den Ansichten deutscher O rn itho logen , die ent
gegengesetzte M einung . D a  heißt es an einer S te lle : „Trotz der Hochachtung, 
die ich einigen hochinteressanten Arbeiten berühm ter Entom ologen zollen m uß, 
trotz der Bedenken, die sie in m ir wachgerufen haben, werde ich, bis mall m ir 
unwiderleglich das G egenteil beweist, die V ögel fü r nützlich halten ." W eiter liest 
m an : „Ü berdies, ganz abgesehen von der ersten und wichtigsten F ra g e , von der 
Landw irtschaft, sind die Vögel in so vielen anderen Beziehungen nützlich, und 
unter ihrem M an g e l leidet so vieles noch. A ls erstes ist da die J a g d  zu er
w ähnen, und zwar die edle J a g d ,  die sich der Schwierigkeiten und M ühen  er
freut, und es nicht au f die A nzahl der B eute absieht. D a s  zweite ist der M ark t, 
und zw ar nicht in  Beziehung auf das m aterielle Essen allein, sondern auch auf 
einen Umstand durchaus ethischer N a tu r. E s  giebt bei u n s  ein S p rich w o rt, 
welches sag t: „D ie B ru s t dem Reichen, dem Arm en der S chnabel"  (11 p e t to  
u l 8lAQ0 r 1, 6 11 b e e e o  3.1 p o v o r l ) ;  und leider bewährt sich dies täglich, weil 
wegen der hohen P reise  des W ildes, und besonders der V ögel, die kleinen Leute 
diese gesunde N ah ru n g  fast ganz entbehren müssen. D enn  zw ar haben w ir bei 
unseren jetzigen Jagdm ethoden  eine kurze P eriode hohen finanziellen N u tzens; 
aber dann  ist es gleich vorbei. —  F e rn e r m uß die F lin te  anderen Jag d m itte ln , 
die m ehr einbringen, weichen; und d aru n te r leidet der W affen- und M u n it io n s 
handel, der doch m it M illionen  arbeitet, w ährend alle anderen Jagdsystem e n u r  
wenige tausend Franken jährlich repräsentieren. —  V iertens leidet der H an d el; 
unser Land, das so günstig gelegen ist, könnte bei einer vernünftigen A usübung  
der J a g d  und bei genügendem Schutze des W ildes leicht zu Jagdergebnissen  
gelangen, die einen w ahren Reichtum darstellen könnten." E ingehender hätte m an 
die F rag e  über die Nützlichkeit der Vögel wohl kaum behandeln können.

(Schluß folgt.)

Ist der Kuckuck nützlich?
Von Forstmeister C u r t  Loos .

A uf die im X X V I I .  J a h rg a n g e  der O rnithologischen M onatsschrift, S .  466  
durch H errn  A. B a u  verfaßte E n tgegnung  auf meine daselbst, S .  2 7 9 , gebrachten 
A usführungen  sehe ich mich veran laß t, kurz folgendes zu erw idern:

S e ite  466  u. f. sagt H e rr B a u : „ „ H e rr  P ro f .  Taschenberg sagt von 
e lro u v a tlb x u in , der K iefernspinnerraupe: „D er Schm arotzer wächst u. s. w. und 
w ird zur P u p p e ."  Letzteres geschieht in  der Schm etterlingspuppe selbst, die 
Schm arotzerlarven leben m ithin vom Herbst b is nach der V erpuppung in den 
R aupen , sind in diesen also w ährend des ganzen H ierseins des Kuckucks vor
handen. H err Loos sagt selbst, daß E nde A pril diese Jchneum onidenlarven
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„bereits weit vorgeschritten sind." D a ß  aber die Larven in den R au p en  ver
bleiben . . ., scheint er nicht zu wissen, denn er läß t die gestochenen R aupen  n u r 
noch zehn T age leben, damit seine R e c h n u n g . . . stim m t.""

M it  den W orten  nun , „H err Loos sagt selbst, daß Ende A pril d ie se  
J c h n e u m o n id e n la r v e n  weit vorgeschritten sind," bringt H err B a u  ganz u n 
zweifelhaft zum Ausdrucke, daß der Verfasser von e i r e u m t ie x u m  behaupte, 
w as  H err B a u  folgen läß t. M it  keinem W orte thue ich des e ir e u m tie x u v a  
auch n u r E rw äh n u n g , erörtere vielmehr an  einem th e o re t is c h e n  B e i s p ie l e ,  
welchen E in fluß  der Kuckuck auf die V erm inderung der R aupen und deren 
Schm arotzer a u sü b t. Ic h  habe dort ( S .  2 8 0  b is 281) von Jchneum oniden ganz 
im allgemeinen gesprochen —  wobei ich speziell N L6roA 3.8t6r K lobn.tu8 im S in n e  
hatte, von dem ich auch Heuer wieder am 5. M a i ganz frische Kokons vorgefunden 
habe, a u s  denen bereits am 12. M a i die Im a.K in68 ausgekommen sind. F ü r  
diesen Schm arotzer stimmt also d a s  Exempel hinsichtlich der Entwickelung voll
kommen.

Nach B a u s  A usführungen  auf S e ite  467  bis 468  soll Verfasser behaupten: 
„Hiernach gilt der von H errn  B a u  aufgestellte Satz  u. s. w. nicht n u r fü r 
kurzlebige,- sondern fü r die in F rage  stehenden Schm arotzer an den uns in ter
essierenden R aupen  überhaupt."

D a s  ist nicht richtig, denn diese B ehaup tung  lau tet (S .  280) thatsächlich: 
„Hiernach gilt der von H errn  B a u  aufgestellte S a t z . . .  im allgemeinen nicht 
n u r fü r kurzleb ige . . . "

Also, ich sage „im allgem einen," d. h. nicht für alle Fälle, und gebe dam it 
A usnahm en zu. S o m it werden die diesbezüglichen weiteren A usführungen des 
H errn B a u  völlig entkräftet.

Ebenso wenig behaupte ich so allgem ein, wie dies H err B a u  auf S e ite  471 
darstellt: „daß sich gestochene R aupen  frühzeitig von den ungestochenen absondern, 
verkriechen und verstecken. . . . " ,  sondern, in Wirklichkeit ist auf S e ite  281  zu 
lesen: „daß sich die von Jchneum oniden besetzten R aupen  m itun ter schon dann 
durch Verkriechen den Vogelschnäbeln mehr oder weniger erfolgreich entziehen, 
wenn die Entwickelung der Schmarotzer noch nicht völlig beendet i s t . . . "  H ier
durch werden die nachfolgenden A usführungen  des H errn  B a u  gleichfalls hinfällig .

F erner ist jene B ehauptung des H errn  B a u  auf S e ite  469  falsch, daß ich 
die Ansicht, von Schm arotzerlarven besetzte. R aupen  verkröchen sich vorzeitig, 
„n u r auf G ru n d  einer einzigen Beobachtung an einer einzigen halberwachsenen 
R aupe vertrete," sondern ich bestärke diese Ansicht m it dieser weiteren Beobachtung 
nu r, wie dies ausdrücklich auf S e ite  2 8 2  betont worden ist. Durch meine bereits 
in den früheren E rw iderungen mitgeteilten, w iederholt gemachten E rfahrungen
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an K iefernspinncrraupen und an Lärchenm iniermotten dürfte es für diese Fälle  
bereits erwiesen sein.

V on diesen Thatsachen m ußte H err B a u  unbedingt K enn tn is haben, zum al 
ich in der letzten E rw iderung  auf die B eobachtungen an der K iefernspinnerraupe 
ausdrücklich hingewiesen, und n u r  „zur weiteren E rh ä rtu n g "  dieser Ansicht diese 
„einzige" Beobachtung weiter m itgeteilt habe!

Ic h  bestreite das m ir S e ite  4 7 0  vorgeworfene zusammenhanglose H erausgreifen  
der von m ir widerlegten Bau'schen B ehaup tung , „daß m onophage Schm arotzer 
stets bei ihren W irten  zu finden sein müssen, sonst sind es keine m onophagen," 
ebenso, wie die Richtigkeit der sich direkt anschließenden weiteren B eh au p tu n g : ,
„Fehlen sie (die Schm arotzer) aber ganz und sind nicht vorhanden, dann  können 
sie sich auch nicht wieder einfinden," denn ein in Acker um gew andelter W ald 
komplex besitzt doch sicher keine Forstschädlinge und  auch nicht deren Schm arotzer. 
W ird  er nun nach J a h re n  wieder aufgeforstet, sollte es a lsd a n n  wirklich u n 
möglich sein, daß sich im Laufe der Z eit sowohl wieder Forstschädlinge a ls  auch 
deren Schm arotzer cinfinden könnten?

Schließlich w irft sich au f S e ite  469  H err B a u  auch a ls  Verbesserer m einer 
Beobachtungen auf. Ich  würde ihm  dankbar sein, wenn er mich eines I r r tu m s  
überwiesen hätten allein gegen eine solche V erunsta ltung  meiner Beobachtungen, 
wie sie durch H errn  B a u  erfolgt ist, erhebe ich erncrgischen P ro test und darf 
wohl annehm en, daß der gute R u f ,  dessen ich mich a ls  entomologischer und 
ornithologischer Beobachter erfreue, durch die A usfüh rungen  des H errn  B a u  nicht 
getrübt werden kann.

Ic h  könnte noch gegen die A usfüh rungen  der Bauschen E rw iderung  in gar 
mancher Beziehung S te llu n g  nehmen, doch glaube ich nach dem Vorhergehenden 
darauf verzichten zu dürfen. Ic h  gestatte m ir n u r noch einige Bem erkungen des 
H e rrn  B a u  vom S tandpunk te  der Logik näher zu beleuchten.

Um die B ehaup tung  von H e ß , „daß gestochene R au p en  stärker a ls  voll
kommen gesunde fressen," uck a-dsurckuva zu führen, sagt H e rr B a u  auf S e ite  4 6 8 , 
daß au s  dieser B ehaup tung  logisch n u r  zu folgern ist, daß diese gestochenen R aupen  
noch gesünder a ls  vollkommen gesunde sein müssen, denn sonst könnten sie eine 
vermehrte N ahrungsm enge weder aufnehmen noch verdauen. Nach B a u  häng t 
hiernach der Appetit vom Gesundheitszustände ab, und es bildet der A ppetit eine.n 
M aßstab fü r den G esundheitsgrad.

D a s  ist gewiß nicht fü r alle F ä lle  zutreffend und u n s  daher ganz neu! 
S o llten  nach der Bauschen Theorie a lsd an n  nicht die an Zuckerkrankheit und an 
K re tin ism us leidenden Menschen auch gesünder a ls  vollkommen gesunde sein?

Noch ein F a ll. H err B a u  behauptet auf S e ite  4 6 8 : „H a t sich eine R aupe
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in eine äußerlich vollkommene, regelrecht ausgebildete P uppe  um gew andelt, hat 
sie ferner, w enn es es eine S p in n e rrau p e  ist, ein Gespinst gefertigt, welches die 
P u p p e  vor W etter und Feinden schützen soll, so hat sie ihre Lebensaufgabe e rfü llt" , 
und zw ar behauptet er dies speziell auch von R a u p e n ,' in denen Schm arotzer 
enthalten sind, die m it in die Schm etterlingspuppe übergehen. W e n n  M b  er 
die P u p p e  a n s t a t t  den  F a l t e r  ih r e  T o d f e in d e  e r z e u g t ,  d ie b e r e i t s  
d ie  R a u p e  in .s ic h  e r n ä h r t  h a t ,  d a n n  s o l l t e  d ie  R a u p e  nach e r f o l g t e r  
V e r p u p p u n g  w irk lic h  ih re  L e b e n s a u f g a b e  e r f ü l l t  h a b e n ?  D ies ff't 
wohl undenkbar, vielmehr dürfte nach unserer Ansicht eine R aupe ihren Lebens
zweck n u r dann richtig erfüllt haben, wenn sie sich in eine vollkommen gesunde 
P u p p e  verw andelt hat, d. h. in eine solche, die nach Beendigung des V erpuppungs
prozesses die Fähigkeit besitzt, sich zu einem F a lte r  zu entwickeln!

Diese P roben  der B auschen  D arstellungsw eise dürften  einen genügenden 
G ru n d  darbieten, um der Fortsetzung eines wissenschaftlich geführten K am pfes 
ein Ende zu bereiten.*)

Aus dem Leöerr der kleinen Rohrdommel.
Von H. Hocke.

(M it Schwarzbild Tafel V.)

K le in e  R o h r d o m m e ln  leben gern gesellschaftlich.. W o sie jedoch in 
größeren oder kleineren Gesellschaften vorkommen, da ist es mit der Existenz unserer - 
R ohrsänger, sowie auch derjenigen A rten, die im Röhricht gelegentlich nisten, 
recht schlecht bestellt. Vielleicht ist es M angel an N ah ru n g , vielleicht auch I n d i 
v idualitä t, die die gesellschaftlich nistenden Rohrdom m eln veran laß t, ihre eigentliche 
N ahrung  nicht stets aufzusuchen, sondern auch bei guter Gelegenheit die. Nester 
der R ohrsänger ihres M a te r ia ls  zu berauben und ihren I n h a l t ,  E ier wie J u n g e , 
aufzufressen. W eitere Beobachtungen dieses S o m m ers  haben, mich--"belehrt, daß 
diese Überfälle auf N ohrsängernester nicht n u r gelegentlich gemacht werden, sondern
in einer leider so rationellen , rücksichtslosen Weise, daß thatsächlich von hem

- ^

ganzen Nachwuchs der R ohrsänger nicht einer S p u r  übrig bleibt.
D re i N ohrsängerarten  kommen hierbei in Betracht. D er T e ic h -  und der 

D r o s s e l r o h r s ä n g e r ,  die gleich der Rohrdom m el den reinen R ohrw ald  bevorzugen, 
in dritter Linie der S u m p f r o h r s ä n g e r ,  der mehr im gemischten Rohrbestand, 
noch lieber in den diesem benachbarten Halbwasserpflanzen sich aufhält. Außer

*) Auch für uns ist mit diesem Artikel die Angelegenheit erledigt, die viel zu sehr 
auf das Gebiet persönlicher Streitigkeiten hinübergespielt worden ist/ als daß sie der Wissen
schaft uud der Öffentlichkeit noch Nutzen bringen könnte. F ü r eine weitere Fortsetzung des 
Kampfes in dieser Zeitschrift ist weder Raum/ noch Interesse bei den Lesern vorhanden.

D ie  R e d a k t i o n .

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Ornithologische Monatsschrift

Jahr/Year: 1903

Band/Volume: 28

Autor(en)/Author(s): Loos Kurt (Curt)

Artikel/Article: Ist der Kuckuck nützlich? 135-138

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20908
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=53644
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=345734

